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   DIE BASISERZIEHUNG
 Es gibt viele Dinge, die ein Hund lernen kann. Aber nur eine Handvoll 

 davon ist für den gemeinsamen Alltag wirklich unverzichtbar.
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   Leine nicht mit Aufregung verknüpfen

 Alles, was Sie mit Ruhe machen, wird Ihr Hund auch mit Ruhe assoziieren. 
Daher ist es wichtig, dass Sie die Leine nie dann anlegen, wenn er gerade 
 aufgeregt ist. Auch wenn er vermeintlich vor Freude aufspringen sollte, sobald 
er die Leine sieht, muss er lernen, dass er damit keinen Erfolg hat. Lassen Sie 
ihn sich hinsetzen oder -legen und warten Sie, bis er sich wieder beruhigt hat.

   Schöne Dinge machen

 Ihr Hund lernt am schnellsten, dass die Leine nichts Schlechtes 
ist, wenn Sie nach dem Anleinen-Üben erst einmal Zeit ein-

planen, in der Sie etwas Schönes mit ihm machen. Sie können 
ihn streicheln, miteinander spielen oder ihm auch etwas zu 

Fressen geben. Die Leine lassen Sie dabei einfach herabhängen 
oder Sie halten sie locker in der Hand. Sie ist einfach da – und 

ganz normal. Sie gehört zu Ihnen und damit auch zu ihm.

   DEN HUND AN DIE LEINE GEWÖHNEN 
UND ENTSPANNT AUFBRECHEN

   ENTSPANNT ANLEINEN

 Wenn die Leine für den Hund nicht Ruhe und Sicher-
heit, sondern Aufregung bedeutet, kann er natürlich 
selbst auch nicht ruhig bleiben. Deshalb ist das Erste, 
was Sie in so einem Fall tun sollten, selbst ruhig und 
sicher zu werden, wenn Sie die Leine in der Hand hal-
ten. Mit Schimpfen oder Hektik erreichen Sie nichts, 
die Situation spitzt sich dadurch nur noch mehr zu. 
Denken Sie daran: Wenn Ihr Hund sich so benimmt, 

haben Sie ihn unbewusst entsprechend konditioniert. 
Seien Sie also geduldig, er kann nichts dafür. Geben 
Sie ihm durch Ihre innere und äußere Haltung zu ver-
stehen, dass Sie alles im Griff  haben und warten Sie, 
bis er sich beruhigt hat. Irgendwann wird er Ihnen 
zeigen, dass er verstanden hat, indem er sich hinsetzt 
oder hinlegt, ein paar Schritte zurückweicht, zur Seite 
schaut, gähnt oder sonst wie signalisiert, dass sich sei-
ne Aufregung gelegt und er sich entspannt hat. Erst 
wenn es so weit ist, legen Sie ihm die Leine an.
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   In aller Ruhe starten

 Wenn Sie dann tatsächlich aufbrechen, 
sollte das abermals völlig unaufgeregt ge-
schehen: Sie geben das Tempo vor, nicht 
der Hund. Warten Sie, bis er sich ruhig 
verhält, ehe Sie Haus oder Wohnung ver-
lassen, die Treppe hinuntergehen 
und / oder das Gartentor öffnen. Sonst 
nehmen Sie die Unruhe mit auf die Straße.

 Möglicherweise geht es in dem Moment von vorn los. 
Werden Sie aber bloß nicht ungeduldig, damit errei-
chen Sie nur das Gegenteil. Warten Sie erneut ab, bis 
der Hund aus der aufgeregten Haltung kommt und 
öff nen Sie erst dann die Tür. Möglicherweise startet 
alles im Treppenhaus oder auf dem Gehweg aufs 
Neue. Auch dann heißt es wieder abwarten, Haltung 
zeigen. Das Wichtigste ist: Machen Sie nicht mehr 
das, was Sie bisher gemacht haben. Das hat ganz of-
fensichtlich nicht funktioniert. Jetzt arbeiten Sie nur 

mit Ihrer Ruhe. Und egal ob es drei Minuten dauert, 
zehn Minuten oder eine Stunde: Das Warten wird sich 
für beide Seiten lohnen.
 Üben Sie das Ganze am besten ruhig mehrmals am 
Tag, auch wenn Sie anschließend lediglich einmal den 
Gehweg bis zur nächsten Kreuzung entlanglaufen. Es 
geht schließlich nicht um einen schönen Ausfl ug. Der 
Hund soll »nur« lernen, dass Anleinen kein Grund ist, 
sich aufzuregen. Es geht raus, sonst nichts.

 Je nachdem, wie lang Sie das Verhalten Ihres Hundes 
bisher geduldet haben, dauert es, bis sich erste Verän-
derungen einstellen. Das erfordert Geduld und den 
aufrichtigen Wunsch, wirklich etwas an der Situation 
zu ändern. Dann aber werden Sie auch feststellen, wie 
es Schritt für Schritt, Tag für Tag besser wird. Nicht 
nur beim Anleinen, sondern auch beim Gassigehen 
selbst. Der Spaziergang beginnt nämlich nicht erst, 
wenn der Hund am See aus dem Auto herausspringt 
oder Sie die Hundewiese erreicht haben. Und auch 
nicht dann, wenn die große Kreuzung überquert oder 
die Wohnungstür hinter Ihnen ins Schloss gefallen ist.

 »Jede Veränderung braucht Zeit. 
Vergessen Sie nicht, dass 

Ihr Hund vielleicht schon 
Jahre so gelebt hat.«
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lassen sie und werden irgendwann zur Gewohnheit.
 Soll Ihr Hund sich anders verhalten als bisher, braucht 
er Ihre Hilfe. Es nützt dabei nichts, wenn Sie ihm sa-
gen, was er falsch macht. Sie müssen ihm auf hunde-
gerechte Weise vermitteln, was er eigentlich tun soll. 
Was Sie genau von ihm erwarten. Und genau das 
dann auch gemeinsam trainieren. Drehen Sie die Uhr 
einfach noch einmal zurück und beginnen Sie, als ob 
Ihr vierbeiniger Freund noch ein Welpe wäre. Je län-
ger Sie damit warten, desto länger dauert es, bis sich 
etwas verändert.

   DEN NATÜRLICHEN RHYTHMUS NUTZEN

 Wie bei der Basiserziehung (siehe ab Seite 37) lernt 
Ihr Hund auch alle anderen Sachen am schnellsten, 
wenn Sie das Üben möglichst oft  in Ihren gemein-
samen Alltag integrieren.
 Besonders rasch werden Sie Fortschritte feststellen, 
wenn Sie sich dabei auch den natürlichen Rhythmus 
Ihres Vierbeiners zunutze machen: Üben Sie Dinge, 
die er mit Ruhe in Verbindung bringen soll, wie Auto-
fahren oder Alleinsein, nachdem Sie zusammen spa-
zieren gegangen sind. Dann fi ndet Ihr Hund von Haus 
aus schneller in den »Ruhemodus«. Zum einen befi n-
det er sich, wenn Sie beim Gassigehen alles richtig 
machen, schon in einer ruhigen Position und fühlt 
sich dadurch sicher und aufgehoben. Zum anderen 
sagt ihm sein natürlicher Instinkt, dass nach Action 
erst einmal Entspannung angesagt ist.

   SICH ZEIT NEHMEN

 Sie ahnen es vermutlich schon: Dinge, die Ihrem 
Hund schwerfallen, sollten Sie nicht gerade dann 
üben, wenn Sie unter Zeitdruck stehen, weil Sie zum 
Beispiel einen wichtigen Termin haben. Denn eines 
sind Sie dann ganz sicher nicht: entspannt. Dabei ist 
es wieder einmal Ihre innere Ruhe, die maßgeblich 
über Erfolg und Misserfolg entscheidet. Je sicherer 
und ausgeglichener Sie Ihren Hund anweisen und be-
handeln, desto schneller wird er sich so verhalten, wie 
Sie es sich wünschen. Weil er nur dann selbst sicher 
und ruhig werden kann.

Einem ausgeglichenen Hund fällt das Lernen leichter. 
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 Erzwingen Sie daher beim Üben nichts. Der Druck 
und die negative Stimmung sind absolut kontrapro-
duktiv. Ihr Stress überträgt sich nur auf den Hund.
 Gehen Sie beim Lernen genauso respektvoll mit ihm 
um wie sonst auch. Verlieren Sie also nicht die Ner-
ven, wenn Sie ein paarmal ein Signal oder Kommando 
wiederholen und er nicht darauf reagiert. Setzen Sie 
sich lieber hin, ziehen Sie die Wahrnehmung vom 
Hund ab und richten Sie sie stattdessen auf sich selbst, 
auf Ihre  eigene Mitte. Versuchen Sie, Ihre innere Ruhe 
und Sicherheit wiederzufi nden. Gelingt Ihnen das, ist 
es sehr oft  so, dass der Hund plötzlich wie umgewan-
delt ist und ohne eine weitere Auff orderung Ihrerseits 
tut, was Sie wollen. Ganz einfach weil er Ihre Ruhe 
und Sicherheit spürt. Und wenn nicht, haben Sie jetzt 
wieder die Nerven, um noch einmal ganz entspannt 
von vorn zu beginnen.
 Verzweifeln Sie nicht, wenn es einmal nicht funktio-
nieren sollte. Und zweifeln Sie auf keinen Fall an Ih-
rem Weg. Ein Hund muss nicht immer perfekt sein. 
Er darf auch Fehler machen. Wie wir selbst auch. 
 Vertrauen Sie auf Ihrer beider Fähigkeiten. Und ver-
suchen Sie es einfach am nächsten Tag wieder. Ich 
verspreche Ihnen, es lohnt sich.

Die innere Ruhe zu fi nden und zu bewahren, ist das 
Wichtigste, was wir Menschen in Hinblick auf die 
Hundeerziehung lernen müssen.

 »Man kann eine Situation 
nur  verändern, indem 

man sich selbst  verändert.«
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   STRESSFREIE HUNDEBEGEGNUNGEN
 Wir glauben oft, dass Hunde vor allem unter ihresgleichen glücklich sind. 
Dabei gibt es gerade dann oft Probleme. Zum Glück kann man viel dazu 
beitragen, dass solche Treffen für alle Beteiligten entspannt verlaufen.

 Ich kenne Fälle, in denen die Leute zu den unmög-
lichsten Fällen Gassi gegangen sind oder auf den un-
möglichsten Strecken, nur um bloß keinen anderen 
Hund zu treff en. Weil ihr eigener Vierbeiner sonst 
 total ausfl ippt. Wenn sich in der Ferne doch einmal 
ein Art genosse blicken lässt, drehen sie augenblicklich 
um oder verstecken sich irgendwo im Gebüsch. Das 
mag für Außenstehende lustig oder gar verrückt klin-
gen. Für die Betroff enen bedeutet es absoluten Stress. 
So stellt sich wirklich niemand das Leben mit Hund 
vor. Was ist nur aus den Träumen von entspannten 
Spaziergängen und der gemeinsamen Zeit in der frei-
en Natur geworden?
 Wenn Hunde im Beisein des Menschen aufeinander-
treff en, verhalten sie sich oft  völlig anders, als wenn 
sie unter sich wären. Der Grund: Während unter ih-
resgleichen die Rangfolge meist in Sekundenschnelle 
geklärt ist, sind die Positionen im gemischten 
Mensch-Hund-Team oft  weniger eindeutig, weil der 
Hund dort mitunter in eine Rolle schlüpft , die nicht 
seiner Natur entspricht. Dadurch kann es zu einigen 
Problemen kommen.

 Aber auch wenn der Hund nicht off ensiv aggressiv 
agiert, kann es ganz schön nerven, wenn er immer 
stehen bleiben und an jedem Hund schnuppern oder 
mit ihm spielen möchte.
 Ich fi nde, dass es immer wir Menschen sein sollten, 
die entscheiden, ob wir anhalten, wenn wir einem an-
deren Hund begegnen, oder ob wir weitergehen. Und 
wenn wir uns für Letzteres entscheiden, brauchen wir 
kein schlechtes Gewissen zu haben. Der Hund muss 
nicht immer Kontakt zu anderen Hunden haben. 
Wenn Sie mit einem Kind einkaufen gehen, werden 
Sie vermutlich auch nicht bei jedem anderen Kind an-
halten, damit sich die beiden unterhalten können. 
Und Sie selbst bleiben auch nicht ständig stehen, um 
anderen die Hand zu geben oder zu plaudern.
 Im Grunde haben Sie drei Möglichkeiten, wenn Sie 
auf der Straße einem anderen Hundehalter begegnen:

 ◆  Sie halten an und die Hunde begrüßen sich.
 ◆  Sie gehen an ihm vorbei, grüßen kurz, halten aber 
nicht an – und der Hund geht mit.
 ◆  Sie halten und begrüßen den Menschen, die Hunde 
begrüßen sich aber nicht.
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 Wenn Menschen ihre Vierbeiner belohnen 
wollen, geben sie ihnen meist ein Leckerli, 

schenken ihnen extra Streicheleinheiten oder be-
denken sie mit ein paar lobenden Worten. Sie be-
lohnen damit auf eine sehr menschliche Art. Denn 
wir sind es gewohnt, Anerkennung in irgendeiner 
Form von Geschenken auszudrücken. Ich selbst 
habe nicht das Gefühl, meine Hunde auf diese Art 
belohnen zu müssen. Ich sehe es als die größte Be-
lohnung für mich und meine Hunde, dass wir zu-
sammengehören. Das klingt selbstverständlich, 
wird aber zu oft vergessen.
 Für einen Hund dagegen ist es im Grunde Beloh-
nung genug, wenn sein Mensch ihn erkennt und mit 
Respekt behandelt, wenn der Mensch ihn liebt und 
der Hund Teil der Gruppe sein kann. Wenn er mit 
uns Menschen so leben darf, wie es seiner Natur 
entspricht. Wenn wir ruhig und sicher sind, und er 
sich dadurch automatisch auch so fühlt, ist er 
glücklich.
 Leckerlis und ähnliche Dinge braucht er dazu nicht 
unbedingt. Sie können im Gegenteil sogar dafür 
sorgen, dass das Tier sich weniger wohlfühlt. Es ist 
nämlich gar nicht so selten, dass wir mit ihnen ein 
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 Wenn es ums Lernen geht, kommt man schnell zum Üben und dann steht 
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 Wenn Menschen ihre Vierbeiner belohnen 
wollen, geben sie ihnen meist ein Leckerli, 

schenken ihnen extra Streicheleinheiten oder be-
denken sie mit ein paar lobenden Worten. Sie be-
lohnen damit auf eine sehr menschliche Art. Denn 
wir sind es gewohnt, Anerkennung in irgendeiner 
Form von Geschenken auszudrücken. Ich selbst 
habe nicht das Gefühl, meine Hunde auf diese Art 
belohnen zu müssen. Ich sehe es als die größte Be-
lohnung für mich und meine Hunde, dass wir zu-
sammengehören. Das klingt selbstverständlich, 
wird aber zu oft vergessen.
 Für einen Hund dagegen ist es im Grunde Beloh-
nung genug, wenn sein Mensch ihn erkennt und mit 
Respekt behandelt, wenn der Mensch ihn liebt und 
der Hund Teil der Gruppe sein kann. Wenn er mit 
uns Menschen so leben darf, wie es seiner Natur 
entspricht. Wenn wir ruhig und sicher sind, und er 
sich dadurch automatisch auch so fühlt, ist er 
glücklich.
 Leckerlis und ähnliche Dinge braucht er dazu nicht 
unbedingt. Sie können im Gegenteil sogar dafür 
sorgen, dass das Tier sich weniger wohlfühlt. Es ist 
nämlich gar nicht so selten, dass wir mit ihnen ein 

   WIE WICHTIG IST BELOHNUNG?
 Wenn es ums Lernen geht, kommt man schnell zum Üben und dann steht 

unweigerlich  irgendwann die Frage im Raum: Soll ich meinen Hund eigentlich 
belohnen, wenn er etwas richtig gemacht hat? Und wenn ja, wie?
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falsches Signal senden: Aufregung.
 Ein gequietschtes »Feiiin! Feiiin!«, ein wildes Über-
den-Kopf-Wuscheln oder auf die Flanken klopfen, 
ein paar gierig verschlungene Leckerbissen ma-
chen den Hund schnell unruhig. Es ist dann kein 
Wunder, dass er wieder aufsteht, wo er sich doch 
gerade so schön hingesetzt oder -gelegt hat, dass 
er plötzlich Gas gibt, wo er doch eben noch so brav 
bei Fuß gegangen ist, dass er wieder aufs Sofa 
hüpft, von dem er doch vor einer Sekunde so folg-
sam heruntergesprungen ist.
 »Belohnung«, die den Hund aufregt und das ge-
wünschte Verhalten »zerstört«, ist keine Beloh-
nung. Wollen wir den Hund dafür belohnen, dass er 
ruhig ist, müssen wir ihn belohnen, indem wir auch 
selbst ruhig sind.

   ZWEI PAAR SCHUHE: MOTIVIEREN UND 
 BELOHNEN

 Möchten Sie Ihrem Hund etwas Neues beibringen, 
er also etwas tun soll, was er bisher nicht kennt, 
lässt sich das Lernen oft beschleunigen, wenn man 
die Situation mit angenehmen Dingen verknüpft – 
so wie Sie zum Beispiel ein Spielzeug oder ein Le-
ckerli benutzen können, damit der Hund ins Auto 
steigt (siehe Seite 103).
 Spielzeug und Leckerli sind in diesem Fall aber 
keine Belohnung, sondern eine Motivationshilfe. 
Die Belohnung wäre, dass Sie sich, wenn er im 
Auto sitzt, kurz zu ihm setzen, ihn ruhig streicheln 
und ihm dadurch die Sicherheit schenken, die er 

braucht, um sich auch in dieser Situation gut ent-
spannen zu können.
 Sobald der Hund gelernt hat, dass Autofahren 
nichts Besonderes ist, können Sie die Motivations-
hilfen weglassen. Sie müssen ihn dann auch nicht 
mehr jedes Mal belohnen, wenn er ins Auto ein-
steigt und sich hinlegt. Natürlich können Sie ihn 
auch weiterhin kurz ruhig streicheln, ihn anblicken 
oder ansprechen. Er braucht aber für das, was er 
tut, keinen »Preis« mehr.
 Dasselbe gilt für alle anderen Alltagsdinge. Es ist 
wie bei einem Kind: Wenn es die ersten Schritte 
macht, sprechen wir ihm Mut zu, loben es und 
freuen uns mit ihm. Später dann ist es ganz nor-
mal, dass es neben uns herläuft. Wir müssen es 
nicht ständig dafür belohnen. Indem Sie ruhig und 
sicher sind, zeigen Sie Ihrem Hund zur Genüge, 
dass er  alles richtig macht. Nichts anderes will er.

Zeit zu zweit ist für Hunde viel wichtiger als Leckerli 
oder Spielzeug. Sie wollen ihr Leben mit uns teilen.



ERKENNE, RESPEKTIERE & LIEBE DEINEN HUND! 
Es ist ganz einfach: Wer seinen Hund als solchen wahrnimmt und seine Bedürf-

nisse respektiert, kann intuitiv und ohne strenges Regelwerk das Vertrauen 
aufbauen, das sich jeder Hundehalter wünscht. Mit viel Einfühlungsvermögen 

zeigt José Arce seine Methode und praktische Übungen für ein glückliches 
Zusammenleben zwischen Mensch und Hund.

IN DREI SCHRITTEN ZUM PERFEKTEN MENSCH-HUND-TEAM
Die Bindung stärken, Erziehungsbasics üben und den Alltag gemeinsam 

erfolgreich und souverän meistern.

PRAXISORIENTIERT
Zahlreiche Schritt für Schritt bebilderte Übungen helfen, die Philosophie von 

José Arce ganz individuell und entspannt im Alltag umzusetzen. 

HUNDETRAINING MIT BAUCHGEFÜHL
Der erfahrene Hundeexperte lässt Sie an seiner vielfach erprobten, intuitiven 

Herangehensweise an die Mensch-Hund-Beziehung teilhaben.

José Arce – Der spanische 
Hundeexperte hilft Hunde-
besitzern in ganz Europa, eine 
Lösung für ihre individuellen 
Probleme in der Mensch-
Hund-Beziehung zu finden.
In seinem auf Mallorca 
gegründetem Reha-Zentrum 
nimmt er Hunde auf, die 
sonst als hoffnungslose Fälle 
abgestempelt werden. 

Finden Sie Ihren individuellen Weg 
    zur perfekten Mensch-Hund-Beziehung:

   Was wünsche ich mir von meinem Hund? 

   Was braucht mein Hund von mir? 

   Wie lassen sich Vertrauen und Bindung aufb auen? 

   Was sollte mein Hund können? 

   Wie gelingt hundegerechte Kommunikation?

   Wie lernt mein Hund, Alltagsituationen souverän zu meistern?

   Wie kann ich »Unarten« erfolgreich korrigieren?
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